HILFSVEREIN DEUTSCHSPRECHENDER JUDEN 

GESCHÄFTSSTELLE: CANGALLO 1 479, II. - U. T. 37, Riv. 3427 

_ ' im 1 .nimm*.“““.muminiiiiiuinniHinii 


muimiiiiimiimni 






IITEILUNGSBIAVI 


III Jahr 


Buenos Aires, 1. März 1936. 


Nr. 25 


Josef in Argentinien 


Von 

Unser Hilfsverein ist bekanntlich re¬ 
ligiös neutral. Aber diese Tatsache, die 
zweifellos ihre Berechtigung hat, wird 
unsere Mitglieder gewiss nicht abhalten, 
hin und wieder die Heilige Schrift aufzu¬ 
schlagen, dieses oder jenes Kapitel nach¬ 
zulesen, vielleicht zur Auffrischung 
des Gedächtnisses, vielleicht auch um 
daraus Anregung und Belehrung zu schöp¬ 
fen* Die Heilige Schrift ist ja — selbst 
wenn man nur die darin behandelten 
menschlichen Verknüpfungen und Ver¬ 
hältnisse berücksichtigt — von unerhör¬ 
tem, fast unerschöpflichem Reichtum, 
und nicht wenige der geschilderten Situa¬ 
tionen sind dazu angetan, Licht auf die 
Vorgänge rings um uns zu werfen. Wird 
uns ein solcher Zusammenhang klar, so 
fühlen wir uns doppelt bereichert: wir 
verstehen plötzlich die betreffende 
Schriftstelle besser, sie enthüllt uns einen 
neuen Sinn, und ebenso sehen wir den 
Tagesvorgang in einer neuen, helleren 
Beleuchtung. Von einem solchen Zusam¬ 
menhang, der mir kürzlich auffiel, will 
ich nun sprechen. 

Ich las wieder einmal die Geschichte Jo¬ 
sefs, die allbekannte Geschichte von dem 
jüdischen Jungen, der nach Aegypten 
kam, der dort zuerst im Hause Potifars, 
des Obersten der königlichen Leibgarde, 
als Diener auf genommen wurde, der spä¬ 
ter das Vertrauen des Königs gewann, und 
der Aegyptens höchster Beamter wurde. 
Ich las, wie es ihm gelang, in der neuen 
Heimat Fuss zu fassen, wie er durch Klug¬ 
heit und Tüchtigkeit vorwärts kam, wie 
er die Tochter eines angesehenen Aegyp- 
ters heiratete, die ihm wohlgeratene Kin¬ 
der schenkte, und wie er schliesslich — 


* 

* * 

selbst ein angesehener Mann — zufrieden 
am Königshof lebte. Und dann kam für 
ihn ein grosser Tag. Die ökonomischen 
Verhältnisse in seiner alten Heimat, Ka¬ 
naan, waren schlecht geworden, so 
schlecht, dass seine Brüder, um nicht zu¬ 
grunde zu gehen, auswanctern mussten. 

Sie kamen nach Aegypten, „wo Nahrung 
war“, und baten Josef in ihrer Not um 
Hilfe. Und Josef? Gewiss hatte er nach 
seiner Ankunft in Aegypten oft an die alte 
Heimat und an die Seinen zurückgedacht. 
Gewiss hatte er oft von den lieblichen Hü¬ 
geln und Tälern Kanaans geträumt, von 
den väterlichen Zelten, von Hebron, das 
langhingestreckt im Tale liegt, von Sichern 
auf der Höhe und von Dotan, wo die 
väterlichen Herden weideten. Wie sehr 
hatte ihm das sanfte Rieseln des Früh¬ 
regens und die Güsse des Spätregens in 
dem regenlosen Aegypten gefehlt, wie 
sehr das Murmeln der Quellen im Wie¬ 
sengrund. Doch das war lange her. Seit 
Jahren war er mit der neuen Heimat fest 
verwachsen; er war in Aegypten ein mäch¬ 
tiger, grosser Mann geworden, und die in 
groben Gewändern vor ihm standen und 
flehend die Hände zu ihm erhoben, waren 
arme Viehhirten. Was hatte er mit ihnen 
noch zu schaffen? Aber gerade in die¬ 
ser Lage zeigte Josef seine Größe,, nicht 
jene äussere, die in goldenen; Ehrepkettep 
ihren Ausdruck findet, sondern die inner#' 
Grösse warmer Menschlichkeit. Es kam \ 
ihm zum Bewusstsein, dass auch er nichts >. 
anderes war als ein Immigrant, dass der 
Unterschied zwischen seinen Brüdern und 
ihm nur der war, dass er das Glück ge- ' 
habt hatte, rechtzeitig, während der ,fet¬ 
ten Jahre“, nach Aegypten zu komhi^n, 
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und dass er tüchtig genug gewesen war, 
es in diesem Lande zu etwas zu bringen. 
Dies begriff er, und er nahm seine Brüder 
nicht nur liebevoll- auf, er war so edel, so 
gütig und so bescheiden, dass er ihnen 
nichts Anderes sagte, als dies: „So hat 
mich Gott gesandt vor euch her, euch ein 
Bleiben im Lande zu bereiten, und euch 
am Leben zu erhalten durch grosse Ret¬ 
tung.“ Er empfand sich nicht als mäch¬ 
tigen Würdenträger, nicht als reichen 
Mann, selbst nicht als einen Wohltäter, 
sondern nur als Werkzeug der Vorse¬ 
hung, dazu bestimmt, der Retter der Sei¬ 
nen zu werden. 

Und wie er empfand, so handelte er 
auch. Er beschenkte seine Brüder reich¬ 
lich. Er versah sie mit Nahrungsmitteln, 
mit Gewändern, Geräten und mit Geld 
in Fülle. Vor allem aber: er ging zum 
König, der ja in Aegypten alle Möglich¬ 
keiten in Händen hatte, und er bat ihn, 
seinen Brüdern Land zur Ansiedlung zu 
überlassen oder, soweit sie nicht siedeln 
wollten, ihnen angemessene Stellungen zu¬ 
zuteilen. Letzteres klingt unwahrschein¬ 
lich modern, aber man höre, was der Kö¬ 
nig auf Josefs Bitte antwortete : „Das 
Land Aegypten liegt offen vor dir . Im 
besten Teile des Landes mache deinen 
Vater und deine Brüder sesshaft. Im 
Lande Goschen mögen sie siedeln. Und 
weisst du, dass unter ihnen tüchtige Leute 
sind, so setze sie als Aufseher über die 
Herden, die mein sind.“ So wurden Jo¬ 
sefs Brüder mit ihren Frauen und Kin¬ 
dern in Aegypten sesshaft, und sie wurden 
dort zu einem grossen Volke. 

Es ist fast unnötig, aus dieser alten 
Erzählung eine Nutzanwendung für un¬ 


sere heutigen Verhältnisse zu ziehen. 
Unnötig ist es auch, zu sagen, dass sich 
meine Worte an die hier seit langem an¬ 
sässigen deutschsprechenden Juden wen¬ 
den, die mit dem Lande eng verwachsen 
sind, die in ihm eine neue Heimat und 
eine Existenz fanden. Sie sind „Josef 
in Argentinien“. Ihre Brüder aber, die 
flehend die Hände nach ihnen ausstrek- 
ken, sind die deutschen Emigranten, die 
durch äusserste Not gezwungen, in immer 
wachsender Anzahl hierher kommen, und 
die ihre glücklicheren Glaubensgenossen 
um Unterstützung sowie um Arbeit bit¬ 
ten. Die Alt-Eingesessenen mögen sich 
Josef, diese lichte Gestalt aus unserer 
Heiligen Schrift, zum Beispiel nehmen. 
Mögen sie nicht vergessen, dass auch sie 
oder doch ihre Väter, als Fremde, als 
Einwanderer, in dieses Land gekommen 
sind, und mögen sie, wie Josef, nach 
Kräften dazu beitragen, die unerhörte 
Not der Neueingewanderten zu lindern, 
ihr schweres Los zu erleichtern. Dann 
mag ihnen auch ein Teil des Segens wer¬ 
den, der auf Josefs Haupt kam, auf „den 
Scheitel des Gekrönten unter seinen Brü¬ 
dern“. 


We rner Robertson 
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Wie helfen wir 

Arosa, 2. Januar 1936. 

An den Vorsitzenden des 
Hilfsvereins Deutschsprechender 

Juden, 

Buenos Aires. 

Vor zirka einer Woche hatte ich 
auf meiner Rückreise von Nord¬ 
amerika nach Europa auf dem 
Dampfer Gelegenheit, einige Her¬ 
ren aus Stuttgart kennenzulernen, 
darunter einen Herrn ., des¬ 

sen Bruder kürzlich nach Buenos 
Aires kam. Alle Herren waren 
über die Leistungen des dortigen 
Hilfsvereins ziemlich genau unter¬ 
richtet—sie hatten auch einige Mit¬ 
teilungsblätter —, und es ist mir 
ein besonderes Vergnügen, Sie zu 
informieren, dass sich alle begeistert 
über die bisherige Arbeit unseres 
Vereins aussprachen. . . . Sie kön¬ 
nen sich denken, dass ich ausser¬ 
ordentlich erfreut war, durch Zu¬ 
fall zu hören, dass die Arbeit des 
Hilfsvereins so gewürdigt wird, 
und ich möchte noch erwähnen, dass 
einige Herren der Meinung waren, 
unser Verein stelle das bestorgani¬ 
sierte Hilfswerk für die deutschen 
Juden im Ausland dar. . . . 

Ich hoffe, dass sich alle Herren, 
trotz $er vielen Arbeit, die sie 
wahrscheinlich in der letzten Zeit 
hatten, bei bestem Wohlsein befin¬ 
den, und ich begrüsse Sie freund¬ 
schaftlich. 

Ihr 

Unterschrift. 

Diesen Brief erhielten wir kürzlich von 
einem unserer Vorstandsmitglieder, einem 
Herrn, der vorübergehend in Europa 
weilt, und wir waren natürlich sehr an¬ 
genehm berührt, zu hören, dass die sei¬ 
tens unseres Vereines geleistete Arbeit 
selbst in Uebersee Anerkennung findet. 
Diese Freude wird aber ganz wesentlich 
durch die Tatsache herab gemindert, dass 
sich gerade jetzt unser Verein in einer 
sehr schwierigen Lage befindet, dass er 
zur Zeit faktisch ausserstande ist, seiner 


dem Hilfsverein? 

Hilfstätigkeit in der seitherigen wirkungs¬ 
vollen Weise nachzukommen. Der Grund 
dieser Krisis liegt in ‘der beträchtlich 
verstärkten Einwanderung deutscher Ju¬ 
den in unser Land. Dadurch wurde un¬ 
ser Verein vor Aufgaben gestellt, denen 
er mit den gegenwärtigen beschränkten 
Mitteln nicht mehr gewachsen ist, denen 
er nur entsprechen kann, wenn ihm die 
Beihilfe aller unserer Mitglieder und 
Freunde in ganz erheblich verstärktem 
Masse zuteil wird. 

Nun ist es unsere feste Ueberzeugung, 
dass viele unserer Mitglieder gewillt sind, 
unserem Verein in der gegenwärtigen 
Notlage helfend zur Seite zu stehen, und 
wir halten es deshalb für angebracht, 
nachfolgend darzulegen, wie man uns in 
unserer Arbeit am wirkungsvollsten unter¬ 
stützen kann. Diese Darlegungen wollen 
wir durch Briefstellen aus Schreiben, die 
vir erhalten haben, illustrieren, in der 
Annahme, dass der Inhalt dieser Briefe 
ür unsere Mitglieder interessant ist. 

VERSTÄRKEN SIE EHRE WERBETÄTIG¬ 
KEIT! WERBEN SIE NEUE MITGLIEDER; 

Buenos Aires, 6. Juli 1935. 

An den Hilfsverein Deutsch- 
sprechender Juden, 

Hier. 

In der Anlage überreiche ich Ih¬ 
nen eine Beitrittserklärung von 
Frau . . ., ebenso c|l. $ 30.— als 
Beitrag für 6 Monate. 

Bitte übersenden Sie der Dame 
einen netten Brief mit der Bestäti¬ 
gung und das Mitteilungsblatt vom 
Monat Juni. 

Freundliche Grüsse sendet 
Frau .... 


Oruro (Bolivia), den 22. August 1935. 

Hilfsverein Deutschsprechender 
Juden, 

Buenos Aires. 

Ich freue mich, Ihnen in der An¬ 
lage 3 neue Beitrittserklärungen 
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überreichen zu können. Unsere was von dem begangenen Unrecht gutzu- 
Firma ist angewiesen, die entspre- machen. An alle diese Männer und Frauen 
ehenden Beiträge zu zahlen. Einige sollten sich unsere Mitglieder wenden, 
weitere Erklärungen hoffe ich, fol- Unsere Mitglieder sollten sie veranlassen, 


sich uns anzuschliessen, unserem Verein 


gen lassen zu können. 


Leider ist für Anstellungen hier als aktive oder als unterstützende Mitglie- 
in Oruro garnichts zu machen, da der beizutreten. Dies ist eine ausseror- 
die einzige nennenswerte jüdische dentlich wirkungsvolle Art, unserem 
Firma die unsere ist. Sie können Hilfsverein zu helfen! 
aber jedem Bolivien-Interessierten 

versichern, dass trotz allen gegen- ERHÖHEN SIE IHREN MONATLICHEN 
teiligen Geredes in Buenos Aires, MITGLIEDSBEITRAG! 


klimatische Bedenken in keiner 
Weise bestehen. Ich jedenfalls 
fühle mich hier ausserordentlich 
wohl, und ich habe auch von keinem 
der vielen hier lebenden Europäer 
das Gegenteil gehört. 


Ein Telefongespräch. 


„Hallo! Hier Hilfsverein!“— 
„Hier Frau . . . Mein Mann hat 
mich beauftragt, Ihnen zu sagen, 
dass er von heute ab seinen Mo¬ 
natsbeitrag von cjl. $ 10.— auf 
c|l. $ 25.— erhöht. Bitte, nehmen 
Sie davon Kenntnis!“ — „Vielen, 
herzlichen Dank!“ 


Mit bestem Gruss 

Unterschrift. 


Es braucht nicht besonders nachgewie¬ 
sen zu werden, dass es für unseren Verein 
von höchstem Wert ist, eine möglichst 
grosse Zahl von Mitgliedern zu besitzen. 
Jedes neue Mitglied setzt uns durch seine 
Beiträge und durch seine sonstigen Zu¬ 
wendungen in die Lage, unsere Unter¬ 
stützungstätigkeit besser auszuüben. Jedes 
neue Mitglied kann es uns ermöglichen, 
weitere unserer Schutzbefohlenen in Stel¬ 
lungen unterzubringen. Das ist ein Teil 
des praktischen Wertes, den neue Mitglie¬ 
der fijr unseren Verein haben. Dazu kommt 
noch der ideelle Wert, über den wir heute 
nicht sprechen wollen, obwohl er für un¬ 
seren Verein und seine Entwicklung von 


Buenos Aires, den 13. Nov. 1935. 


Sehr geehrte Herren: 


Hierdurch bitte ich Sie, meinen 
monatlichen Beitrag von m$n. 2,50 
auf m$n. 5. — zu erhöhen, indem 
ich Ihnen gleichzeitig meine Be¬ 
wunderung für das hervorragend 
geführte „Mitteilungsblatt* * aus 
drücken möchte. 


Ich begrüsse Sie 

freundschaftlichst 

Unterschrift. 


enormer Bedeutung ist. 

Nun ist es aber eine bedauerliche Tat- j U( j en j n Not, — das ist im Laufe un- 
sache, dass sich unsere Mitglieder noch serer Jahrtausende umfassenden Ge 

viel zu wenig der Werbetätigkeit widmen. se hi e hte kein seltenes Ereignis gewesen. 

Es gibt in diesem Lande noch tausende Um aber auf e j ne Notlage zu stossen, die 

deutschsprechender Juden, die unserem sq gg un j s0 allgemein ist, wie die ge 

Hilfswerk fernstehen. Es gibt tausende genwärtige unserer Glaubensgenossen in 

und abertausende nicht-deutschspreehen- ist. es erforderlich, Jahr- 
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würdig; doch zeigen wir, die wir in Ar¬ 
gentinien wohnen, uns den Erfordernis¬ 
sen der Stunde gewachsen? Das möge 
sich jeder von uns ernstlich fragen, be¬ 
sonders aber diejenigen unserer Mitglie¬ 
der, die in guten Vermögensverhältnis¬ 
sen leben, die also mühelos in der Lage 
wären, ihren Teil zur Linderung des un¬ 
geheuren Elendes beizutragen. Wir ap¬ 
pellieren an ihr gutes Herz und an ihren 
Wohltätigkeitssinn! Wir bitten sie, dar¬ 
über nachzudenken, ob der Mitgliedsbei¬ 
trag, den sie monatlich bezahlen, im rech¬ 
ten Verhältnis zu ihrem, Vermögen oder 
zu ihrem Einkommen steht, und wenn der 
Beitrag zu klein ist, so bitten wir sie, ihn 
in angemessener Weise zu erhöhen! Nur 
wenn wir über grössere Held-Eingänge 
laufend verfügen, sind wir imstande, den 
riesigen materiellen Anforderungen, die 
heute an uns herantreten, zu entsprechen, 
und dazu bedürfen wir, wie gesagt, drin¬ 
gend der Hilfe unserer Mitglieder! 

MACHEN SIE UNS BEI BESONDERER 
GELEGENHEIT EINE SPENDE! 

Buenos Aires, 17. Januar 1936. 
Hilfsverein 

Deutschsprechender Juden, 
Ciudad. 

Einliegend empfangen Sie Scheck 
No.019929 gegen Bco.Boston im Be¬ 
trage von Zehn Pesos c|l. als ein¬ 
maligen Beitrag anlässlich des 
Jahrzeittages meines sei. Vaters. 

Ich bitte höflichst um Bestäti¬ 
gung und begrüsse Sie 

h o chaeh tungs voll 
Unterschrift. 


Buenos Aires, 12. Sept. 1935. 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender: 

Aus Anlass zweier freudiger Fa¬ 
milienereignisse bin ich zu einer 
besonderen Hilfeleistung zu Gun¬ 
sten einer neu eingewanderten 
deutsch-jüdischen Familie bereit. 
Ich bin bereit, ein möglichst schon 
in Produktion befindliches Land¬ 
los auf Choele Choel durch die 
“Fomento Agricola Adolfo Hirsch, 


Soc. de Resp. Ltda.” kaufen zu 
lassen, die es ihrerseits einer Fa¬ 
milie unter den weiter unten fest¬ 
gelegten Bedingungen zur Verfü¬ 
gung stellen soll. 

1. Es soll ein Los, das sich be¬ 
reits in guter Produktion befindet, 
d. h., das einen zum Lebensunter¬ 
halt des Besitzers und seiner Fami¬ 
lie ausreichenden Ertrag unter 
normalen Umständen abwirft, zu 
einem Barpreis bis zu c|l. $ 10 000.— 
(Zehntausend Pesos) erworben wer 
den. . . . 

\ 

Inzwischen grüsse ich Sie freund- 
schaftlichst 

Unterschrift. 


Santa Cruz, 24. Sept. 1935. 

An den löbl. Hilfsverein 
Deutschsprechender Juden, 

Buenos Aires. 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender! 

Anlässlich der Neujahrsfeiertage 
erlauben wir uns, Ihnen, sowie Ih¬ 
ren geschätzten Mitarbeitern die 
herzlichsten Glückwünsche zu über¬ 
mitteln, und wir bitten Sie, die 
kleine Spende von c|l. $ 10.— für 
den Hilfsverein entgegenzimehmen. 

Indem wir dem Hilfsverein ein 
recht erfolgreiches neues Jahr 
wünschen, schliessen wir unser 
Schreiben mit besten Grüssen und 

vorzüglicher Hochachtung 
Unterschriften. 

In anderen Ländern ist es eine sehr 
verbreitete Gewohnheit, besonderer Fa¬ 
milienereignisse durch eine Spende für 
wohltätige Zwecke zu gedenken. Beispiele 
für diesen Gebrauch Hessen sich in Menge 
erbringen: verdanken doch solchen Stif¬ 
tungen, bei denen es sich oft um sehr 
grosse Summen handelt, viele Kranken¬ 
häuser und sonstige Institutionen ihre 
Entstehung. 

Tatsächlich kann man sich keine schö¬ 
nere Sitte denken als diese: die Erinne¬ 
rung an Menschen, die uns lieb waren, 
durch einen Akt der Wohltätigkeit fest- 
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zuhalten, und an unserem Glüvk — bei 
Hochzeiten, Hauseinweihungen, bei Ge¬ 
burten, Geburtstagsfeiern und Barmiz- 
wohfeiern, bei der Wiedergesundung von 
Kranken, etc. — auch die Bedürftigen 
teilnehmen zu lassen. 

In unserem Lande ist diese Sitte noch 
wenig verbreitet. Immerhin hat sie aber 
doch bereits da und dort in den Kreisen 
unserer Mitglieder Fuss gefasst : das zei¬ 
gen die Briefe, die wir vorstehend ver¬ 
öffentlichten, und das zeigen vor allem 
die stattlichen Summen, die wir ohne Be¬ 
gleitschreiben verschiedentlich aus beson¬ 
deren Veranlassungen erhielten. Wir 
möchten hierdurch anregen, der Sitte, bei 
passender Gelegenheit Spenden an un¬ 
seren Verein zu machen, immer weiteren 
Raum zu geben. Dadurch erhielte unser 
Hilfsfonds neue, wertvolle Zuschüsse, 
während sich unsere Mitglieder und un¬ 
sere Freunde durch das Bewusstsein, eine 
gute Tat zu Ehren ihrer Angehörigen 
vollbracht zu haben, reichlich belohnt 
fühlen würden. 

BENÜTZEN SSE UNSEREN 
ABLÖSUNG DIENST! 

Buenos Aires, 14. Januar 193G. 
Hilfsverein 

Deutschsprechender Juden 
Hier. 

Die beifolgende Anregung für 
das „Mitteilungsblatt“ beruht auf 
einer persönlichen Erfahrung, die 
ich Ihnen nachstehend wahrheits- 
gemäss schildere: 

Wie Sie aus Ihrer Ablösungsliste 
wissen, hatte ich am 11. Geburtstag. 


Die ersten Gratulanten erschienen, 
als ich kaum gefrühstückt hatte, 
— und sie brachten mir Blumen. 
Bald waren alle Vasen die ich be¬ 
sitze — es sind nicht wenige! — 
gefüllt, und als immer mehr Blu¬ 
men kamen, mussten die Buketts 
in einem Eimer Platz finden, 
schliesslich auch noch in Waschbek- 
ken. Das sollte aber keineswegs ein 
Zeichen der Missachtung für die 
Gaben meiner Bekannten bedeuten: 
ich hatte eben für alle diese Blu¬ 
men tatsächlich keine andere Un¬ 
terbringungsmöglichkeit, und ich 
kann Ihnen versichern, dass mir 
die schönen Rosen. Alpenveilchen 
und Hortensien, der Rittersporn 
und die Gladiolen, die zum gröss¬ 
ten Teil so gar nicht zur Geltung 
kamen, leid taten. 

Heute morgen ist unser Haus 
von einem Duft welkender Blumen 
erfüllt, der mich unangenehm an 
Tod und Verwesung erinnert. Ich 
habe diesen Geruch oft in Trauer¬ 
häusern wahrgenommen, in denen 
viele Blumenkränze aufgestapelt 
sind. Wenn ich diesen Brief be¬ 
endet habe, will ich den ganzen 
Blumensegen in die Basura werfen, 
und ich will die Zimmer gründlich 
lüften, damit ein anderer Geruch 
ins 1 [aus kommt. Und nun frage 
ich: warum gibt man derartige 
Summen für Blumen nutzlos aus? 
Warum schickt man nicht durch 
den Hilfsverein Blumenablösungen, 
von denen ich leider nur drei er¬ 
hielt? Man hätte mir damit eine 
viel grössere Freude gemacht, und 
man hätte noch dazu ein gutes 


NEUERÖFFNUNG! 
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Werk getan. Blumen bekommt 
man von seinen nächsten Angehöri¬ 
gen ja immer noch genug! 

Ich bitte Sie, meine Anregung ge¬ 
legentlich zu veröffentlichen, und 
ich begrüsse Sie freundlichst, 

Ihre 

Unterschrift. 

Es ist für uns erfreulich, feststellen zu 
können, dass unser Ablösungsdienst sei¬ 
tens unserer Mitglieder bei Geburtstagen, 
Jubiläen, bei der Ankunft und bei der Ab¬ 
reise von Bekannten, beim Umzug in eine 
neue Wohnung und bei vielen sonstigen 
Gelegenheiten in immer wachsendem Um¬ 
fang benützt wird. Man kann sieh ja 
nichts Angenehmeres vorstellen als unse¬ 
ren Ablösungsdienst: es genügt, unser 
Büro telefonisch davon zu verständigen, 
dass dieser Dame oder jenem Herrn zum 
Geburtstag oder aus irgend einer sonsti¬ 
gen Veranlassung ein Ablösungskärtchen 
geschickt werden soll, und der Auftrag 
wird prompt erledigt! 

Wir verfügen über drei Klassen von 
Ablösungen, über Telegramm-, Blumen- 

und Geschenkablösungen, zu c|l. $ 1._, 

cjl. $ 3.— und cjl. $ 5.—, als Mindestpreis, 
der aber sehr gerne genommen wird, und 
wir benützen geschmackvolle, vornehm 
wirkende Ablösungskärtchen, auf denen 
der bezahlte Betrag nicht vermerkt 
wird. Während Blumen rasch verwelken, 
während Telegramme meist sofort wegge¬ 
worfen werden, und kleine Geschenke öf¬ 
ters ihren Zweck, Vergnügen zu machen, 
nicht erfüllen, machen unsere Ablösungen 
immer Freude. Die Kärtchen werden 
häufig verwahrt, und sie bilden dann eine 
dauernde, angenehme Erinnerung. Es ist 
schon vorgekommen, dass Damen und 
Herren bei besonderen Gelegenheiten Ab¬ 
lösungen durch uns in so grosser Anzahl 
erhielten, dass wir die Kärtchen in einem 
hübschen Album vereint überreichen 
Konnten, was den Wert der Gabe noch er¬ 
höht. $ 

Trotzdem könnte von unserem Ablö¬ 
sungsdienst noch viel häufiger Gebrauch 
gemacht werden. Wir verweisen diesbe¬ 
züglich auf den Inhalt vorstehenden Brie¬ 
fes, sowie auf die Anregung, die wir in 
der gleichen Nummer unseres Mitteilungs¬ 
blattes veröffentlichen, und wir bitten un¬ 


sere Mitglieder wiederholt, bei jeder pas¬ 
senden Gelegenheit unseren Ablösungs¬ 
dienst zu benützen. 

ABONNIEREN SIE IHRE BEKANNTEN 
AUF UNSER MITTEILUNGSBLATT! 

Aus Briefen, die uns von Mitgliedern 
des Hilfsvereins freundlichst zur Verfü¬ 
gung gestellt wurden: 

„Ich bestätige Euch mit herz¬ 
lichem Dank den Empfang Eures 
letzten Mitteilungsblattes, das dem 
Andenken meines Kollegen Rabbi 
Moses ben Maimon gewidmet ist. 
Die Abhandlung zählt zu dem Be¬ 
sten, was ich anlässlich des Jubi¬ 
läums über Maimonides gelesen 
habe. In der kristallenen Klarheit, 
Anschaulichkeit und den Beziehun¬ 
gen zur Gegenwart ist die Arbeit 
vorzüglich ausgefallen. . . . 

Euer Mitteilungsblatt hat sich, 
wie ich sehe, zu einer ganz ansehn¬ 
lichen Zeitschrift entwickelt, und 
wenn es nicht unbescheiden ist, 
möchte ich Euch bitten, mir die 
Blätter regelmässig zukommen zu 
lassen.“ 


„Dank auch für das Mitteilungs¬ 
blatt. Du tust mit der Zusendung 
ein gutes Werk, denn kaum haben 
wir es gelesen, da wandert es auch 
schon in so und soviele Hände wei¬ 
ter. Uebrigens hörte ich neulich 
einen Vortrag über Auswanderer¬ 
fürsorge, und da wurde besonders 
rühmend die Hilfsbereitschaft der 
argentinischen, deutschsprechenden 
Juden erwähnt. Auch von dem Mit¬ 
teilungsblatt war die Rede. Das 
nyt der gleichen Post angekomme¬ 
ne habe ich schon mit grossem In- 
teresse gelesen/‘ 

Man kann sich leicht vorstellen, was 
der Empfang jeder Nummer unseres Mit¬ 
teilungsblattes, das in der freien Luft Ar¬ 
gentiniens geschrieben ist, für unsere 
Freunde und Angehörigen in anderen 
Ländern bedeutet. Es ist für sie wie ein 
Gruss aus einer besseren Welt, und vor al¬ 
lem : es zeigt, dass die Sorgen unserer 
deutschen Glaubensgenossen auch die un- 
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seren sind, dass man auf unsere Hilfe je¬ 
derzeit und in weitem Masse rechnen 
kann. 

Da unser Mitteilungsblatt politisch völ¬ 
lig neutral ist, besteht kein Grund, we¬ 
gen seiner Uebersendung nach dem Aus¬ 
land ängstlich zu sein: die Empfänger un¬ 
seres Mitteilungsblattes haben niemals die 
mindesten Ungelegenheiten seitens einer 
Behörde gehabt, und so viel an uns liegt, 
soll das auch in Zukunft nicht anders wer¬ 
den. 

Der Uebersee-Abonnementspreis für 
unser Mitteilungsblatt beträgt pro Jahr 
nur c|l. $ 3.—. Einzelnummern werden 
in unserem Büro zu c|l. $ —.50 abgegeben. 
Wollen Sie also Ihren Angehörigen eine 
besondere Freude machen, so abonnieren 
Sie dieselben auf unser Mitteilungsblatt! 

INSERBEREN SEE IM MITTEILUNGS¬ 
BLATT ! VERANLASSEN SIE IHRE 
GESCHÄFTSFREUNDE, BEI UNS ZU 
INSERIEREN! KAUFEN SIE VORZUGS¬ 
WEISE BEI UNSEREN INSERENTEN! 

Buenos Aires, 4. Februar 1936. 

An die Schriftleitung des 

Mitteilungsblattes 
Cangallo 1479 
Hier. 

Es ist mir ein Vergnügen, Ihnen 
beifolgend eine Orden de publica- 
cion der Firma . . . ., hier, für ein 
Inserat von einer halben Seite auf 
ein Jahr zu übersenden. 

Das Klischee soll am Donnerstag 
abgeholt werden. Ich bitte Sie, 


zuvor noch einmal telefonisch anzu¬ 
fragen, ob es bereitgestellt ist. 

Nicht verfehlen will ich, Ihnen 
mitzuteilen, dass ich der Firma . . . 
versicherte, Sie würden sich ener¬ 
gisch dafür einsetzen, dass die Mit¬ 
glieder des Hilfsvereins bei ihren 
Käufen die im Mitteilungsblatt 
inserierenden Häuser bevorzugen. 

Ich werde bemüht bleiben, Ihnen 
weitere Inserate zu beschaffen, und 
ich begrüsse Sie 

hochachtungsvoll 

Unterschrift. 


Ortsname, den 19. Januar 1936. 

Lieber Herr . . .! 

Besten Dank für die Zusendung 
der Mitteilungsblätter. Sie sind 
in sehr vornehmem Ton geschrie¬ 
ben, und sie haben mir Freude ge¬ 
macht. 

Nun möchte ich dem Verein durch 
Ihre gütige Vermittlung einen 
Vorschlag machen: ich würde gerne 
eine Annonce fürs ganze Jahr im 
Mitteilungsblatt haben, nicht aus 
geschäftlichen Gründen, die für 
mich ja nicht in Betracht kommen, 
sondern um ebenfalls ein Scherf¬ 
lein beizutragen zu dem gigan¬ 
tischen Werk, das der Verein im 
Begriff ist, durchzuführen, und 
weil ich den deutschen Juden zu 
Dank verpflichtet bin. . . . 

Ihr aufrichtig ergebener 
Unterschrift. 
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Ohne unbescheiden zu sein, dürfen wir 
sagen, dass unser Mitteilungsblatt für den 
Hilfsverein keine geringe Bedeutung hat. 
Es hält den Kontakt zwischen der Ver¬ 
einsleitung und den Vereinsmitgliedern 
aufrecht. Es bemüht sich, als Werbe¬ 
mittel für unsere Vereinszwecke zu die¬ 
nen, und es bringt unseren Mitgliedern 
allmonatlich Aufsätze über Fragen, die 
wir für interessant halten. Daneben be¬ 
deutet es für unseren Hilfsverein eine 
nicht unerhebliche Einnahmequelle: ob¬ 
wohl es unseren Mitgliedern kostenlos zu¬ 
gestellt wird, arbeitet es mit einem Ueber- 
schuss, der am Ende des Geschäftsjahres 
mehrere tausend Pesos betragen wird. 

Diese günstige Lage verdankt das Mit¬ 
teilungsblatt seinen Inserenten: aus dem 
Annoncenteil unserer Zeitschrift fliessen 
die Beträge, die nötig sind, um Papier und 
Druckkosten zu bezahlen, und der Ueber- 
schuss, der unserem Hilfswerk zugute 
kommt. Dies muss unsere Mitglieder 
veranlassen, unsere Inserenten bei allen 
Käufen vorzugsweise zu berücksichtigen, 
und zwar ist es dringend geboten, sich 
bei jedem einzelnen Kauf auf die An¬ 
nonce im Mitteilungsblatt zu beziehen, da¬ 
mit unseren Inserenten auch der Erfolg 
ihrer Annonce vor Augen geführt wird. 
Bitte, halten Sie sich diese Sachlage immer 
gegenwärtig: kaufen Sie vorzugsweise 
bei unseren Inserenten, und nehmen Sie 
dabei stets auf unsea Mitteilungsblatt Be¬ 
zug ! 

Wir könnten aber noch viele Annoncen 
mehr haben, wenn sich unsere Mitglieder 
diesbezüglich ein wenig bemühen wollten. 
Soweit unsere Mitglieder ein Geschäft 
haben, sollten sie es für eine Ehrenpflicht 
halten, bei uns zu inserieren, und wenn sie 
keine Geschäftsinhaber sind, sollten sie 
alle ihre Bekannten, die dafür in Be¬ 
tracht kommen, veranlassen, uns eine An¬ 
nonce zu geben. Die Inserate, die wir bis¬ 
her erhielten, verdanken wir der Werbe¬ 
tätigkeit einiger weniger Herren. Wür¬ 
den uns alle unsere Mitglieder nach die¬ 
ser Richtung hin unterstützen, so müsste 
der Erfolg ein riesiger sein: er könnte 
unsere materiellen Sorgen wesentlich ver¬ 
ringern helfen. Deshalb bitten wir alle 
unsere Mitglieder auch auf diesem Ge¬ 
biete um ihre liebenswürdige Mitarbeit! 


VERGESSEN SIE NICHT DAS WICH¬ 
TIGSTE: UNS JEDE OFFENE STELLE 
ANZUZEIGEN! 


Cordoba, 12. Oktober 1935. 

An das Sekretariat des Hilfsvereins 
Deutschsprechender Juden 

Buenos Aires. 


Ihr Geehrtes vom 10. dieses kam 
in unseren Besitz, und wir haben 
von seinem Inhalt Kenntnis genom¬ 
men. 


Wir sind gerne bereit, die drei 
Personen, die sie uns empfehlen, 
in unseren Werkstätten aufzuneh¬ 
men. 


Die Leute können also sofort bei 
uns eintreten, und wir bitten Sie, 
uns das ungefähre Datum ihrer An¬ 
kunft bekanntzugeben. 


Mit bester Empfehlung zeichnen 
wir 


hochachtungsvoll 


Unterschrift. 


Necochea, den 9. Januar 1936. 

An den Hilfsverein 
Deutschsprechender Juden 
Buenos Aires. 

Sehr geehrte Herren: 

Die beiden jungen Leute, welche 
heute auf Ihre Veranlassung nach 
hier kamen, haben sich mir vorge¬ 
stellt und mir Ihr Begleitschreiben 
übergeben. Da Ilpre Schützlinge 
nun einmal hier sind, werde ich na¬ 
türlich alles tun, um ihnen zu einer 
Arbeitsmöglichkeit zu verhelfen. Es 
hat den Anschein, als ob es mir ge¬ 
lingen würde, sie unterzubringen. . . 

Indem ich Ihnen für Ihre Be¬ 
mühungen um die einwandernden 
Hilfesuchenden weiter guten Erfolg 
wünsche, zeichne ich 

mit vorzüglicher Hochachtung 
Unterschrift. 


immer wieder Fondebrider, Fondebrider. 






















10 


MITTEILUNGSBLATT 


Necochea, 20. Januar 1936. 

Fräulein .... 

e|o. Hilfsverein 
Deutschsprechender Juden 
Buenos Aires. 

Sehr geehrtes Frl. 

Meinen Brief vom 9. ds. schätze 
ifch in Ihrem Besitz. Herr .... 
hat gleich am nächsten Tag nach 
unserer Ankunft bei der Firma . . . 
Anstellung gefunden und ist äus- 
serst zufrieden. 

Bei mir hat es sich heute ent¬ 
schieden. Ich komme ins Büro der 
Firma .... und beginne morgen 
früh mit meiner Arbeit. Was meine 
Beschäftigung dort auch sein mag, 
so bin ich äusserst glücklich, unter¬ 
gekommen zu sein. Man kann sagen, 
dass Herr .... sich sehr um uns be¬ 
müht hat, und wir sind ihm zu 
grösstem Dank verpflichtet. 


Auch Ihnen, geehrtes Frl. . . ., 
nochmals vielen Dank für Ihre gute 
Betreuung! 

Mit besten Grüssen, auch an die 
Herren .... 

hochachtungsvoll 

Unterschrift. 

Wenn wir nachfolgend unsere Mitglie¬ 
der bitten, uns bei der Beschaffung von 
Stellungen für unsere Schützlinge behilf¬ 
lich zu sein, so wünschen wir. ergreifende 
Worte zu finden, die unseren Mitgliedern 
tief zu Herzen gehen, die fest in ihrem 
Gedächtnis haften. 125 Stellungslose ha¬ 
ben wir auf unserer Liste, 125 gesunde, 
tüchtige, arbeitsfähige Menschen jeden 
Alters und jeden Berufes, die aus ihrer 
Heimat vertrieben wurden, die mittellos 
hierher gekommen sind, und die nun ir¬ 
gend eine Beschäftigung suchen, um sich 
den Lebensunterhalt zu verdienen. 

Von der Arbeitsfreudigkeit unserer 
Schutzbefohlenen kann man sich schwer 
einen rechten Begriff machen. Einige 
davon hatten während der Streikmonate 


DER 


B A L L des 


HILFSVEREIHS DEUTSCHSFRECHEHDER IRREN 

findet am Samstag, 
den 4. April im Saal 
“MARIANO MORENO” 

Stgo.dei Estero 1243 statt. 



Eintrittskarten sind im Vorverkauf im Büro des Hilfsvereins, 
Cangallo 1470, II. 0 U. T. 37-3427 zum Preise von $ 3.- erhältlich. 
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Arbeit uuf Neubauten angenommen. Wir 
warnten sie und frügen, ob sie denn keine 
Angst vor Racheakten seitens der Strei¬ 
kenden hätten. Sie antworteten uns, ihre 
ganze Angst sei nur die, nach Beendigung 
des Streiks entlassen zu werden! 

Ein Mann, der nun vier Wochen hier 
ist, kam mit einem verschwollenen Ge¬ 
sicht auf unser Büro. Er bat, man möge 
ihn zu einem Zahnarzt schicken, er habe 
furchtbare Zahnschmerzen. „Das ist scha¬ 
de' *, wurde ihm gesagt, „wir haben gerade 
Arbeit für Sie gefunden". Da hatte der 
M3ann plötzlich keine Schmerzen mehr. Er 
sagte, er werde einige Tabletten Geniol 
nehmen und sofort zur Arbeit gehen! 

Wir hatten einen Schützling, der gut 
Spanisch kann. Drüben führte er die 
Ausland-Korrespondenz einer bedeutenden 
Exportfirma, und er wurde entsprechend 
bezahlt. Hier ist er glücklich, in einem 
Kaffee Polsterstühle au^bessern zu dürfen. 
Dafür erhält er monatlich 50 Pesos. 

Solche Beispiele für die enorme Arbeits¬ 
willigkeit unserer Schützlinge könnten 
wir zu Dutzenden anführen. Natürlich — 
und zum Glück — gibt es auch Begün¬ 
stigte, die gute oder doch halbwegs gut- 
bezahlte Stellungen fanden. Für uns bleibt 
es aber doch die Hauptsache, unseren 
Schützlingen irgend eine Arbeitsmöglich¬ 
keit nachzuweisen, sie irgendwie in einer 
Beschäftigung unterzubringen, damit sie 
von der Strasse kommen und etwas ver¬ 
dienen. Nur auf diese Weise können 
unsere Ausgaben reduziert und kann 
unser Büro entlastet werden. 

Während der letzten Zeit haben wir 
einige unserer Schützlinge unangemeldet 
zu Freunden in der Provinz gesandt, in¬ 
dem wir letztere baten, ersteren zu irgend 
einer Beschäftigung zu verhelfen. Trotz¬ 
dem wir manchmal damit Erfolg hatten, 
ist es uns doch selbst klar, dass ein sol¬ 
ches Vorgehen unsererseits nur durch un¬ 
sere Unfähigkeit, helfen zu können, ent¬ 
schuldbar ist. Wir wissen, dass wir un¬ 
sere Aufgabe nicht gelöst haben, wenn wir 
unsere Schützlinge aufs Geradewohl nach 
dem Inneren des Landes schicken und sie 
den Zufälligkeiten einer solchen Reise ins 
Blaue aussetzen. Vielmehr ist es notwen¬ 
dig, ihnen Stellungen zu besorgen, und 
alle unsere Mitglieder, die hier und die 
in der Provinz wohnenden, sollten es als 
vornehmste Pflicht betrachten, uns dabei 


nach Kräften behilflich zu sein. Jede of¬ 
fene Stelle muss uns sofort aufgegeben 
werden, und keine Arbeitsmöglichkeit 
sollte man für so gering oder für so 
schlecht bezahlt halten, dass man uns 
nicht sofort Mitteilung davon zu machen 
braucht. Nur mit der tatkräftigen Un¬ 
terstützung aller unserer Mitglieder kön¬ 
nen wir hoffen, unsere Schützlinge un¬ 
terzubringen, und wir möchten deshalb 
unseren Mitgliedern mit grösstem Nach¬ 
druck ans Herz legen, uns gerade in die¬ 
ser Sache, die von allen die wichtigste 
ist, helfend zur Seite zu stehen! 

Damit haben wir im wesentlichen ge¬ 
sagt, auf welche Art uns unsere Mitglie¬ 
der in unserer Arbeit unterstützen kön¬ 
nen. Es gibt dazu natürlich noch manche 
andere Möglichkeit: so könnten sich un¬ 
sere Damen beim Kartenverkauf für Ver¬ 
einsfestlichkeiten in etwas grösserer An¬ 
zahl in den Dienst der guten Sache stel¬ 
len. Oder: für neueingewanderte Fami¬ 
lien werden dauernd Möbel (Betten, Ti¬ 
sche, Stühle und Schränke), Wäsche¬ 
stücke, besonders Baby- und Kinderwä¬ 
sche, ferner Wolldecken, Bettwäsche, 
Kleider, Stiefel und andere Gegenstände 
gebraucht. Wir wären überaus dankbar, 
wenn uns von diesen Dingen seitens un¬ 
serer Mitglieder etwas zur Verfügung ge¬ 
stellt würde, und wir wären gerne bereit, 
die Sachen auf einen Telefonruf hin ab¬ 
holen zu lassen. Doch wir wollen hier 
keine weiteren Hilfsmögliehkeiten aufzäh¬ 
len : wir hoffen, in den vorstehenden Aus¬ 
führungen bereits genügend Winke gege¬ 
ben zu haben. 

Das Pesachfest steht vor der Tür. Man¬ 
che von uns werden es in der herkömm¬ 
lichen Weise begehen. Doch auch wer an 
keinem Seder teilnimmt, wird die 4 Kin¬ 
dertypen a\is dem Seder-Ritual kennen: 
das verständige Kind, das böse ,das naive 
und das Kind, das noch nicht zu fragen 
woiss. Es heisst in der Hagadah: Wie 
spricht das Bösel „Was soll euch die¬ 
ser Dienst?" Euch? Nicht auch ihm? 
Das böse Kind schliesst sich mit seiner 
Frage aus der Gesamtheit aus. 

Nun, auch in unserem Hilfsverein gibt 
es leider nicht wenige „böse Kinder 
Viele unserer Mitglieder wahren ängst¬ 
lich die Distanz zwischen sich und unse¬ 
rem Hilfswerk, und wenn wir uns mit 
einer Bitte an die Gesamtheit wenden, so 
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prallen unsere Wünsche an der Gleich¬ 
gültigkeit dieser Mitglieder ab. Besser ge¬ 
sagt: unsere Worte treffen sie gar nicht, 
wir können weder zu ihrer Vernunft noch 
zu ihrem Herzen den Weg finden! „Man 
soll neue Mitglieder werben?“, sagen sie. 
„Nun, es gibt ja genug andere Menschen 
mit grossem Bekanntenkreis, die sich be¬ 
mühen können!“ „Man soll Inserate für 
das Mitteilungsblatt besorgen? Damit 
meint man doch wohl nicht mich? Ich 
bin doch kein Annoncenacquisiteur!“ „Man 
*>U den Arbeitslosen eine Beschäftigung 
verschaffen? Wer hat sich um mich ge¬ 
kümmert, als ich seinerzeit hier ankam? 


Und überdies: ich zahle ja meinen Mit¬ 
gliedsbeitrag!“ 

Gewiss, man zahlt seinen Mitgliedsbei¬ 
trag. Das ist richtig, und das wissen wir 
ja auch zu schätzen. Aber damit allein 
ist es nicht getan, auf diese Weise können 
wir unser Hilfswerk beim besten Willen 
nicht zu Ende führen. Es ist vielmehr 
nötig, dass uns alle unsere Mitglieder — 
alle, ohne Ausnahme! — soweit es in ihrer 
Macht steht, die tatkräftigste persönliche 
Unterstützung angedeihen lassen, und 
nur wenn sie dies tun, dürfen wir hoffen, 
unsere Aufgabe lösen zu können. 


WARUM BLEIBEN WIR JUDEN? 

Ein Schlusswort. 


Die Schrifsleitung des Mitteilungsblat¬ 
tes erklärt es für mein Recht, als Ver¬ 
fasser des die Diskussion einleitenden 
Artikels über obiges Thema auch das 
Schlusswort zu nehmen. Ich würde auf 
dieses Recht gern verzichten, wenn es 
mir nicht vielmehr als eine Pflicht er¬ 
scheinen würde, davon Gebrauch zu ma¬ 
chen. 


Die Schriftleitung charakterisierte als 
Zweck meines Aufsatzes den, einen Ge¬ 
sichtspunkt zu finden, der den vielen auf 
die gestellte Frage möglichen Antworten 
ein gemeinsames Fundament geben 
könnte. Nicht aber war es sein Zweck — 
möchte ich ergänzen — eine einzelne der 
Antworten zu akzeptieren, die aus den 
verschiedenen möglichen Einstellungen 
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um Juwelen und allerfeinste Geschenk - Artikel (Kristall - 
Baccarat - Dresdner Porzellan - Franz. Bronze, grosse Auswahl) 



aussergewöhn liehen 

Preisen einzukaufen, ist die 

Zwangs-Versteigerung 

der bekannten Juwelierfirma GONZALEZ & CAMP 

FLORIDA 328 

— Besuchen Sie unsere Ausstellung. — 

WERNER ROBERTSON 

Vereidigter Auktionator 







































MITTEILUNGSBLATT 


l« 


heraus bereits gegeben wurde, oder den 
Versuch zu machen, zu den viel zu vielen 
publizistisch bereits vertretenen Stand¬ 
punkten einen weiteren, vielleicht noch 
möglichen, hinzuzufügen. Freude an der 
Zugehörigkeit zuv jüdischen Gemeinschaft 
in Erkenntnis ihrer durch die Jahrtau¬ 
sende bewährten und noch für die Zu¬ 
kunft Grosses versprechenden schöpferi¬ 
schen Kraft, schien mir als Grundlage — 
oder als Beitrag zur Fundierung — eines 
jeden jüdischen Standpunkts brauchbar 
zu sein. 

So glaube ich. dass die Ausführungen der 
dritten im Vorheft des Mitteilungsblattes 
veröffentlichten Zuschrift eine Ergänzung 
meiner Ausführungen aber ke nen Wider¬ 
spruch zu ihnen enthalten. Die Verfasse¬ 
rin meint zwar: „Wo das Gefühl spricht, 
da bedarf es keiner logischen Gründe“ 
und ich entsinne mich einer Definition, 
die besagt: „Liebe ist Bejahung, abge¬ 
sehen vom Wert des geliebten Gegenstan¬ 
des“. Wenn aber der Wert, wie in unse¬ 
rem Falle, objektiv nachweisbar vorhan¬ 
den ist, sollte das der Liebe Abbruch tun? 
Doch wohl kaum! 

Was allerdings den Wert der jüdischen 
Bräuche und ihrer Ueberlieferung von 
einer Generation auf die andere betrifft, 
so kann ich — trotz der schönen Schilde¬ 
rung der Verfasserin — eine gewisse _ 

vielleicht allzumännliche — Skepsis nicht 
ganz unterdrücken. Es scheint mir, dass 
in sehr vielen Fällen auf dem Wege die¬ 
ser Ueberlieferung durch die Generatio¬ 
nen der deutschen Juden doch schon man¬ 
ches verloren gegangen ist. Der Gross¬ 
vater hält noch den Sabbat, die Kin¬ 
der gehen — oder fahren — nur noch 
an den hohen Feiertagen in die Synagoge, 
und die Enkel sind schon ganz unreli¬ 
giös: war das nicht der übliche Verlauf 
der Dinge bei der Mehrzahl der deutsch¬ 
jüdischen Familien? Oder der grosselter¬ 
liche Haushalt wurde koscher geführt, 
weil das als Bestandteil des Alltag und 
Festtage durchdringenden religiösen Le¬ 
bens eine Selbstverständlichkeit war, der 
Haushalt der Kinder wird noch koscher 
geführt, solange die Eltern leben, damit 
diese auch mal als Tischbesuch kommen 
können, das heisst, der koschere Haushalt 
wird nicht mehr aus Religiosität, sondern 
nur noch aus ,,Pietät“ beibehalten, und 
bei den Enkeln ist das Motiv zur gleichen 
Pietät gegenüber ihren Eltern bereits 
fortgefallen, denn für die letzteren selbst 


hatte ja bereits die Befolgung der Speise¬ 
gesetze jeden religiösen Sinn verloren. 

Diese Erfahrungstatsachen — nicht 
aber meine logischen Gründe — scheinen 
mir im Widerspruch zum Gefühl der Ein¬ 
senderin zu stehen, oder vielmehr im Wi¬ 
derspruch dazu, dass solche Gefühle tra¬ 
gende Basis des Bekenntnisses zum Juden¬ 
tum für die grosse Mehrzahl der heüt gen 
deutschen Juden bilden können. Soweit 
diese Gefühle wirklich vorhanden sind — 
umso besser! Ob aber dort, wo die Kette 
der Ueberlieferung bereits abgerissen ist, 
eine Umkehr erfolgen kann, diese Frage 
ist schwer zu beantworten und die Ant¬ 
wort läge bereits ausserhalb des Themas 
unserer Erörterungen. Denn wir haben 
nur die Frage, warum wir Juden blei¬ 
ben. aufgeworfen, nicht aber die weitere, 
welche Folgerungen sich aus ihrer Beant¬ 
wortung für unser Verhalten gegenüber 
der nächsten Generation ableiten lassen, 
welche Folgerungen sich im H'nblick auf 
eine vielleicht notwendige Verlegung un¬ 
serer eigenen Position vom Rande des Ju¬ 
dentums zu einer anderen im Zentrum 
eines jüdischen Kreises liegenden hieraus 
ergeben. 

Deshalb brauche ich auf die zweite 
Einsendung nicht näher einzugehen. Sie 
befasst sich nicht mit der Diagnose, — 
sie setzt eine solche als eindeutig gegeben 
voraus, — sondern mit der Therapie, d. h. 
sie will sich nicht auf die Erkenntnis der 
heutigen jüdischen Situation beschrän¬ 
ken, sondern darlegen, welche Folgerun¬ 
gen für unser Verhalten in Gegenwert und 
Zukunft aus ihr zu ziehen sind. Die Zu¬ 
schrift gibt diese Therapie im Sinne des 
Kulturzionhsmus. Eine Debatte hierüber 
müsste aber notwendigerweise das unsere 
Gemeinschaft Trennende, nicht aber das 
Verbindende betonen, und deshalb soll sie 
hier vermieden werden. 

Dagegen will die Einsendung Nr. 1 zu 
dem zur Diskussion gestellten Problem — 
das nach dem E : nsender Nr. 2 kein Pro¬ 
blem mehr ist — polemisch Stellung neh¬ 
men. Der Verfasser unterscheidet — 
ähnlich dem in meinem Aufsatz unter 
Abschnitt 1 Ausgeführten — drei Rich- 
timgen im heutigen deutschen Judentum, 
die religiöse, unter der er allerd : ngs nur 
die engere orthodoxe versteht, die zioni¬ 
stische und die dritte grösste, deren Stand¬ 
punkt er offenbar vertreten will. Was 
allerdings nach der Auffassung des Ein- 
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senders für diese dritte und angeblich 
grösste Gruppe — sie war es früher, vor 
dem Umschwung in Deutschland, aber 
sie ist es heute längst nicht mehr — die 
Zugehörigkeit zum Judentum bedeutet, 
wird nicht recht klar. Nach Auffassung 
des Einsenders sind „die Motive, warum 
die Nachkommen durch die Jahrhunderte 
hindurch als Juden lebensfähig waren, die 
grössere Vitalität der jüdischen Volksträ¬ 
ger und ausserdem das ethische Niveau, 
begründet im Monotheismus, wie ihn vor 
2000 Jahren kein anderes Volk hatte“. 
Soll es also die stolze Erinnerung an die 
ethische Ueberlegenheit, die gegenüber an¬ 
deren Völkern vor 2000 Jahren einmal 
bestanden hat, sein, die uns heutige Juden 
noch am Judentum hält? Schwerlich. 
Oder will etwa der Einsender behaupten, 
dass diese Ueberlegenheit noch bis zum 
heutigen Tag fortbesteht? Ein solch 
überheblicher jüdischer Chauvinismus 
stünde kaum mit den anderen Ausfüh¬ 
rungen des Einsenders im Einklang. Aber 
was weiss er sonst zu der Frage zu bemer¬ 
ken, weshalb wir Juden bleiben? Zunächst 
dass „wir mit einem Wort unserer gan¬ 
zen Struktur nach „Deutsche“ gewesen 
und . . . geblieben sind“ und „dass für 
uns Deutschtum und Judentum kein Dua¬ 
lismus, sondern etwas Einheitliches“ ist. 
Worin besteht aber die j ü d i s c h e Kom¬ 
ponente dieser Einheit? Die deutsche be¬ 
handelt er eingehend, spricht von der 
deutschen Sprache, die wir sprechen, von 
der „deutschen Luft“, die wir geatmet ha¬ 
ben, von deutschen Dichtern, Musikern, 
Malern, denen wir uns innerlich verbun¬ 
den fühlen. Aber worin besteht für den 
Einsender, wiederhole ich, die j ü d i - 
sehe Komponente der Einheit? Dar¬ 
über verliert er kein Wort! Dafür aber 
geht er, nachdem er die Zugehörigkeit zum 
deutschen Volkstum genügend betont hat, 
dazu über, die Idee vom reinen Menschen¬ 
tum als Höchstes zu preisen. Ihm ge¬ 
nügt also nicht einer der beiden Wege 
der Assimilation,/ der Weg der Assimila¬ 
tion an die Nation, in deren Mitte man 
lebt — genauer gesagt: in deren Mitte 
wir alle während unserer Jugend, viel¬ 
leicht auch während unserer ersten Le¬ 
henshälfte gelebt haben — oder der an¬ 
dere der Assimilation „um der Menschheit 
willen“, sondern er will beide Wege zu¬ 
gleich gehen: den Weg Rathenaus und 
den Weg Trotzki’s. Er meint allerdings, 
dass ich, als ich diese Beispiele wählte, 


demagogisch verfahren sei. Nun, 
wenn der Einsender die Assimilierung 
Rathenaus als geglückt betrachtet, so 
scheint mir dies — ich möchte mich nicht 
mit einem gleichscharfen Ausdruck re¬ 
vanchieren — „medizinisch“ gedacht, 
nämlich im Geiste des wissenschaftlich- 
objektiv Stellung nehmenden Arztes, der 
berichtet: „Operation geglückt, Patient 
tot“. Und wenn der Einsender meint, 
dass Trotzki’s Vertreibung in keinem 
Zusammenhang mit seinem Jude-Sein 
stand: ist es wirklich nur Zufall, dass 
gleichzeitig mit Trotzki die Juden Sinow- 
jew, Kamenew und Radek ausgeschaltet 
wurden? Nicht Trotzki, nicht Rathenau 
sind Einzelfälle; ich habe sie nur als Bei¬ 
spiele aus einer Fülle der Erscheinungen 
ausgewählt, weil sie wegen ihrer politi¬ 
schen Tragweite allgemein bekannt sind. 
Trotzkis und Rathenaus Haltung zum Ju¬ 
dentum aber ist typisch für die beiden 
Gruppen der Assimilation: der um des 
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Wirtsvolkes und der um der Menschheit 
willen. Der Herr Einsender, der ja die¬ 
sen beiden Gruppen gleichzeitig angehö¬ 
ren will, scheint es zum Schluss allerdings 
wieder vorzuziehen, „primär Deutscher, 
Argentiner etc." zu sein und nicht Welt¬ 
bürger. 

Man verstehe mich nicht falsch: Ich 

habe mit keinem Wort davon gesprochen, 

dass wir nur Juden, nichts als Juden 
• # 7 

seien; die Polemik gegen diejenigen, „die 
uns zu Nurjuden stempeln möchten", 
kann sich also auf meine Ausführungen 
nicht beziehen. Dass eine starke Ver¬ 
bundenheit mit dem Deutschtum in uns 
allen vorhanden ist, kann und will ich 
nicht bestreiten, ebensowenig, dass die 

Anreg 

An den 

Hilfsverein Deutschsprechender Juden 
Hier. 

Mit dem von Ihnen geschaffenen Ab¬ 
lösungsdienst haben Sie hier eine sehr ver¬ 
nünftige Institution eingeführt, die dazu 
dienen könnte, einem Unfug zu steuern: 
Frauen und junge Mädchen mit einem 
grösseren Bekanntenkreis — und wer 
hätte ihn nicht ? — erhalten an ihren Fest¬ 
tagen, besonders zum Geburtstag, Blu¬ 
men in solcher Menge, dass sie buchstäb¬ 
lich nicht wissen, was sie damit anfangen 
sollen. Die Aufmerksamkeit der Freunde 
wird zur Plage. 

Hier müsste Ihr Ablösungsdienst in 
Wirksamkeit treten. Seine Aufgabe ist, 
die Glückwunsch-Telegramme, die Blumen 
und kleinen, nutzlosen Geschenke durch 
Ablösungskarten zu ersetzen, und er 
würde damit einen doppelten Zweck erfül¬ 
len: er würde das Uebermass der Blumen¬ 
gaben *md der sonstigen Geschenke be¬ 
schränken, und er würde unsere Bekann¬ 
ten zu einem Akt der Wohltätigkeit anre¬ 
gen, der für alle Teile erfreulich wäre. 

Wie ich aber selbst feststellen musste, 
wird Ihr Ablösungsdienst noch lange nicht 
genügend benützt, und das ist verwun¬ 
derlich. Ich habe über den Grund nach¬ 
gedacht und kam zu folgendem Ergebnis: 
Unsere Freunde sind sich wohl öfters dar¬ 
über im Zweifel, ob es uns wirklich ange¬ 
nehm ist, Ablösungen durch den Hilfsver- 


Idee vom Menschentum höher ist als die 
des Volkstums. 

Im Gegenteil: gerade weil unsere Ver¬ 
bundenheit mit dem Deutschtum so stark 
ist, glaube ich, dass sie keiner so ausführ¬ 
lichen Begründung bedarf, wie sie der 
Herr Einsender zu geben für nötig hält. 
Hingegen glaube ich, dass unsere Verbun¬ 
denheit mit dem Judentum leider so 
schwach geworden ist, dass sie eine Stär¬ 
kung, besonders in unserer Zeit, bitter 
nötig hat. Eine solche Stärkung kann — 
ich wiederhole dies — im Stolze auf die 
durch die Jahrtausende fortdauernde 
schöpferische Kraft unserer jüdischen Ge¬ 
meinschaft gefunden werden, und dies zu 
begründen war der Zweck meiner Dar¬ 
legungen. 


ungen 

ein zu bekommen, ob wir nicht doch Blu¬ 
men oder kleine Geschenke vorziehen, und 
in diesem Dilemma schicken sie uns eben 
weiter Blumen, wie sie es die ganzen Jahre 
hindurch getan haben. Diesen Gedan- 
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kengang werden Sie selbst einleuchtend 
finden. 

Was aber ist da zu tun? Man müsste 
eine Liste auflegen. in die sich alle Da¬ 
men einzeichnen könnten, denen es ange¬ 
nehm ist. Glückwünsche durch Ihren Ab¬ 
lösungsdienst zu erhalten, und diese Liste 
müsste im Mitteilungsblatt veröffentlicht 
werden. 

Ueber die Technik der Durchführung 
meiner Anregung könnte man verschie¬ 
dener Meinung sein. Vielleicht würden 
Sie es für richtiger halten, allen Ihren 
V ereinsmitgliedern einen gedruckten 
Zettel folgenden Textes einzusenden: „Ich 
erkläre, dass es mich freuen würde, bei 
passender Gelegenheit Glückwünsche 
durch den Ablösungsdienst des Hilfsver¬ 
eins zu erhalten**. Dese Zettel sollten 
unterzeichnet an Ihr Büro zurückgehen, 
und es müsste dann eine entsprechende 
Liste im Mitteilungsblatt zur Veröffent¬ 
lichung kommen. Oder man könnte fol¬ 
gendes System wählen: Die Gattin des 
Vorsitzenden unseres Hilfsvereins lässt 
drei Zettel obigen Textes von je einer 
ihrer Bekannten unterschreiben. Die Zet¬ 
tel gehen an den Hilfsverein zurück, 


während sich die drei Bekannten ver¬ 
pflichten, ihrerseits drei weitere Damen 
solche Zettel unterschreiben zu lassen, 
und so fort. Auf diese Weise bekämen 
Sie auch Nichtmitglieder auf die Liste: 
es gehören ja nicht alle unsere Bekann¬ 
ten dem Hilfsverein als Mitglieder an. 

Ich bin sicher, dass Sie schon das 
Richtige treffen werden. Das wichtigste 
ist, dass in der Sache überhaupt etwas 
geschieht, dass es endlich erreicht wird, 
Ihren Ablösungsdienst in einem Masse hier 
einzuführen, das seinem Wert entspricht. 


Stärkere Aktivierung der Mitglieder. 

Der Hilfsverein besteht jetzt fast drei 
Jahre. Man wird heute auch als „Nur- 
Mitglied“, das nicht in der Lage ist, sieh 
mehr als gelegentlich der Tätigkeit des 
Vereins zur Verfügung zu stellen, kon¬ 
statieren können, dass er seinem Zweck, 
die hilfsbedürftigen deutschsprechenden 
Juden, besonders die Immigranten, zu 
unterstützen, nach Massgabe der verfüg¬ 
baren Mittel aufs beste nach,Gekommen ist. 
Man gewinnt aber andererseits den Ein- 
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druck, dass die wirklich aktiven Kräfte 
immer die gleichen sind, dass sich ein 
kleiner Kreis wirklich Interessierter ge¬ 
bildet hat, während das Gros der Mit¬ 
glieder nur eine Statistenrolle hat und 
sich nur durch mehr oder weniger regel¬ 
mässige und mehr oder weniger hohe Geld¬ 
spenden betätigt. Das mag in jedem 
Verein so sein: In jeder Vereinigung bil¬ 
det sich eine kleine Schar solcher heraus, 
die Mittelpunkt und die Säule des Ver¬ 
einslebens bilden. Ich wünschte aber, 
„unser“ Verein würde auch darin Beson¬ 
deres leisten, dass er eine möglichst grosse 
Anzahl seiner Mitglieder aktiviert. Das 
soll nicht etwa heissen, dass möglichst 
viele über jeden einzelnen Unterstützungs¬ 
fall mitreden sollen. Im Gegenteil: in 
den meisten Fällen tut rasche Hilfe 
not, und je mehr mitreden, um so später 
und damit um so entwerteter ist die Hilfe¬ 
leistung. Doppelt gibt, wer schnell gibt! 
Aber in jedem „Mitteilungsblatt“ lesen 
wir den Aufruf: „Vergesst nicht das 
Wichtigste: uns offene Stellen anzuge¬ 
ben“, und weil wir’s in jedem Mittei¬ 
lungsblatt unverändert, mit denselben 
Worten, in gleichem Druck, lesen, lesen 
wir es schon gar nicht mehr mit Bewusst¬ 
sein, lesen wir darüber hin, erfassen wir 
nicht mehr die Dringlichkeit der Mah¬ 
nung! Ausserdem: der Hilfsverein muss 
tagtäglich auf Anfragen von Organisatio¬ 
nen und von Einzelpersonen, die aus wan¬ 
dern wollen, Auskünfte über die wirt¬ 
schaftliche Lage einzelner Berufe und Be¬ 
rufsgruppen erteilen. Das Büro kann 
nicht immer genau orientiert sein. Es 
wird sich selbst informieren müssen, und 
zuweilen wird es sich diese Information 
durch zufällige persönliche Beziehungen 
ohne weiteres beschaffen können. Aber 
manchmal versagen diese, manchmal fehlt 
der Anknüpfungspunkt, Und öfter hört 
man dann nachträglich das berühmte: 
„Ja, wenn Sie mich damals gefragt 
hätten, dann hätte ich Ihnen das und 
das sagen können“, oder: „Ja, vor 14 Ta¬ 
gen hätte ich noch einen Posten für einen 
solchen Menschen frei gehabt, aber jetzt 
ist die Stelle anderweitig besetzt“. Kann 
man dem nicht abhelfen, die beratende 
imd vermittelnde Tätigkeit des Vereins 
fördern und zugleich weitere Mitglieder¬ 


kreise interessieren, wenn man zunächst 
die Mitglieder nach Berufen ordnet, sich 
eine Kartothek über die verschiedenen 
Berufsgruppen schafft und sich die Fir¬ 
men aus dem Mitgliederkreis — und not¬ 
falls auch wohlwollende Nichtmitglieder 

— aus wählt, die dem Verein zur zuverläs¬ 
sigen fachmännischen Auskunft zur Ver¬ 
fügung stehen? 

Ich glaube, dass damit nicht nur un¬ 
mittelbar der Vereinszweck gefördert 
wird, darüber hinaus wird auch der Kon¬ 
takt der Mitglieder mit dem Verein und 
damit das Interesse des einzelnen gestärkt 
werden. Vielleicht veranlasst diese Zu¬ 
schrift auch weitere Anregungen aus Mit¬ 
gliederkreisen. 

Noch eins! Jedes Vereinsmitglied 
sollte auch einmal die Höhe seines Mit¬ 
gliedsbeitrags einer Revision unterziehen. 
Das geschieht meistens sehr schnell und 
automatisch, wenn sich — und sei es 
auch nur vorübergehend — die pekuniäre 
Lage verschlechtert. Das wird beim 
Hilfsverein nicht anders sein, als bei ande¬ 
ren Wohltätigkeitsorganisationen auch. 
Was man zunächst einspart, sind immer 
die Ausgaben für Wohltätigkeits- und 
Unterstützungszwecke. Aber wie ist es 
im umgekehrten Falle? Sollte es nicht 
Mitglieder geben, die wirtschaftlich im 
Laufe der vergangenen 3 Jahre vorwärts¬ 
gekommen sind, die sich selbst heute 
mehr „ leisten” können als früher, die 
also auch mehr für Wohltätigkeit leisten 
könnten, aber mechanisch bei der alten 
Beitragshöhe stehen bleiben? An den 
Verein treten immer neue, immer höhere 
Forderungen heran. Er hat das Recht, 
und im Interesse der von ihm Unterstütz¬ 
ten die Pflicht, auch seinerseits höhere 
Anforderungen zu stellen. Wir wollen 
gar nicht auf das biblische Prinzip des 
„Maaser“ zurückkommen, gar nicht ver¬ 
langen, dass jeder den zehnten Teil seines 
Einkommens für Wohltätigkeit gibt. Je¬ 
der hat ja genug persönliche, familiäre 
etc. Verpflichtungen; jeder muss schliess¬ 
lich Steuern zahlen und leistet damit auch 

— wenn auch nur gezwungen — seinen 
Beitrag für die Allgemeinheit. Aber 
bleibt nicht, wenn sich jeder selbst prüft, 
nach Abzug all dieser Unterstützungen, 
Spenden, etc., noch etwas übrig, um die 


immer wieder Fondebrider, Foridebrider. 
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einmal übernommene Beitragssumme zu 
erhöhen? Wenn ebenso prompt, wie bei 
verschlechterter wirtschaftlicher Situation 
die Beiträge herabgesetzt oder gestrichen 
werden, auch bei verbesserter die Bei¬ 
träge erhöht würden, dürfte für den Hilfs¬ 
verein dabei ein ganz schönes Plus her¬ 
auskommen. 

Anmerkung der Schriftleitung: Trotz¬ 
dem sich das vorstehende „Eingesandt“ 
in wesentlichen Punkten mit einem in Nr. 
22 unseres Mitteilungsblattes gebrachten 
deckt, während der Herr Einsender ver¬ 
schiedene Anregungen, die wir im redak¬ 
tionellen Teil unserer heutigen Nummer 
geben, vorwegnahm, halten wir es doch 
für angebracht, seine Vorschläge zu ver¬ 
öffentlichen, — und sei es nur als ein er¬ 
mutigendes Zeichen des Verständnisses, 
das wir bei einem Teil unserer Mitglieder 
für die prekäre Lage unseres Vereins 
finden. Wir hoffen, dass sich dieses Ver¬ 
ständnis immer mehr ausbreitet, und dass 
es vor allem zu greifbaren Resultaten 
führt. Das ist dringend notwendig, denn 
die Lage unseres Vereins ist noch schwie¬ 
riger, als wir in unserem Artikel: „Wie 
helfen wir dem Hilfsverein“ zum Aus¬ 
druck bringen konnten. 


Kaliota-Ilolira 1 Hetz 


5, Maerz Fasten Esther 

7. ,, Abends, nach Sabbat-Ausgang 

Vorlesung der Megilah 

8. „ Purim 

9. „ Schuschan Purim 

24. „ Rosch Chodesch Nissan. 


ü. T. 31, R&tiro 4513 

Was soll 
mit den Juden 
geschehen? 

Praktische Vorschläge 

Julius Streicher 

und 

Adolf Hitler 

$ 2 .— 

ERICH KAHLER: 

Israel unter den Völkern 

180 Seiten. Preis kart. $ 6.50. 

Wesen und Wirken des Judentums 
in seinem durch die Jahrtausende 
unveränderten Kern, Sinn und Stel¬ 
lung des Judentums im heutigen Eu¬ 
ropa will dieses Buch darstelien. 

Von einer klaren, soziologisch 
fundierten Bestimmung der heute 
wahllos gebrauchten Begriffe: Rasse, 
Stamm, Nation ausgehend, kommt der 
Verfasser zu der Erkenntnis, dass Is¬ 
rael ein Stamm gewesen ist und diese 
seine Grundform bis zum heutigen 
Tag und inmitten eines Geschichts¬ 
raumes von Nationen bewahrt hat. 
Aus dieser neuen Perspektive werden 
die so mannigfaltigen Charakterzüge 
und Erscheinungsformen des Juden¬ 
tums und seine Wirkung auf die 
Umwelt einer einheitlichen Deutung 
von zwingender Ueberzeugungskraft 
zugeführt. 

Was vom Judentum in die Heils¬ 
lehre des Christentums eingegangen 
ist und was, von der Weltreligion des 
Christentums unberührt, einen eige¬ 
nen Sinn behalten hat: das Gemein¬ 
same wie das Spezifische des Christ¬ 
lichen und des Jüdischen wird mit 
innerer Folgerichtigkeit erklärt. 

Im besonderen wird — zum er¬ 
stenmal von der jüdischen Seite aus 
— das Problem Judentum und 
Deutschtum in seinem ewigen und in 
seinem aktuellen Bestände zu deuten 
versucht. 
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Umarbeiten vorhandener Deko¬ 
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| PAUL S. KLEIN 

EMPFIEHLT SICH ZUR ANFERTIGUNG 

y ?? 

25 de Mayo 749, 


SÄMTLICHER MASSWÄSCHE wie HERRENHEM¬ 
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Nachfärben .$ 4.— 

Dauerwellen mit Elektrizität „ 5.— 

ft yt Oel .. ,, 7.— 

„ „ Radio 

(Croquignol) . „ 10 — 

Dauerwellen unvergleichbar in Schön¬ 
heit und Vornehmheit 
Note: Wir haben einen großen Salon aus¬ 
schließlich für Haarfarben eröffnet, 

der von erstklassigen Technikern ge¬ 
leitet wird. 

“LA ESMERALDA’ 

in den großartigen Räumlichkeiten 
(100 Kabinen) 

U. T. 38, MAYO 3246 

PIEDRAS 485-99 Ecke Venezuela 


Abonnement 
für 3 Bedienungen 

$ 2.50 


Gesichtsbad 

(Hantreinigung) 

$ 1.50 


“LA ESMERALDA” 

DAUERWELLEN $ 5.— 

FÄRBEN .... $ 6.— 


ü 


~~£: 

ü 

LEBENS - VERSICHERUNGEN 

Hl 

=== 

FEUER-, AUTO-, EINZEL- und 

= 


ARBEITERVERSICHERUNGEN 




fl 


VERLANGEN SIE UNVERBINDLICHE OFFERTE UND 



KOSTENLOSE BERATUNG UNTER “VERSICHERUNGS¬ 



FACHMANN“ DURCH DEN HILFSVEREIN 

s3 



ES 


FUSSPFLEGE 

I Beseitigung von Hühneraugen. 

Hornhaut und eingewachsenen 
Naegeln. Fusspezialist u. Pediküre 

K. H. KNOBLOCH 

24 de Noviembre 26, 1.° Dpto. 13 
— = ■ - U. Telef. 62. Mltre 3113 — 

Anruf zwischen 8 und 9 Uhr morgens erbeten. 

■Illlll KOMME INS MAUS 


NERVENPUNKTMASSAGE 

UND KÖRPERMASSAGE 

(System Cornelius Charitö, Berlin, spez. 
gegen neuralgische und rheumatische 
Beschwerden.) 

Frau HERTHA PINKUS 

BLANCO ENCALADA 4342 
U. T. 51 - Urquiza 3783 
Anmeldung: 

täglich von 9-10 und 16-17 Uhr. 
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SIE WERDEN ANGENEHM UND BILLIG REISEN 


wenn Sie die Dampfer unserer Linie benutzen. Sie fahren auf unseren Schif¬ 
fen erster Klasse in geraeumigen und gui ausgestatteten Kabinen. Dabei beträgt 
der Passagepreis nur die Hälfte der 1. Klasse-Passage anderer Dampfer. Die 
Verpflegung an Bord ist ausgezeichnet und die Speisen sind so zubereitet, 
daß selbst ein Feinschmecker in jeder Beziehung zufriedengestellt wifd. Zu 
einer angenehmen Reise gehört eine aufmerksame Bedienung: auch diese wer¬ 
den Sie auf unseren Dampfern finden. 

Die Abfahrt unserer Dampfer erfolgt von Buenos Aires und «sie laufen 
unterwegs die Häfen von 

Montevideo, Santos, Rio de Janeiro, Victoria, 
Bahia und zuweilen Las Paimas an. 

Die Passagiere haben überall genügend Zeit und reichlich Gelegenheit, in 
diesen lläfen Ausflüge zu machen. 

Die Reise von Europa nach Montevideo wird ohne Zwischen¬ 


landung in 22 bis 23 Tagen zurückgelegt. 


leim lli iiü Willi id Sie werden zufrieden sein: 

Agencia de la Linea Rotterdam-Sudamerica 


Sarmiento 319-329 


U, T. 31, Retiro 3066/67/68 




Fäbrica Argentina 
de Tejidos “LA UNION" 


Adrninistraciön y Venfas: 



U. T. Lib. (35) 0128 


Fabrica: 


BARRAGAN 599 

LINIERS 

U. T. Liniers (64) 689 


ALS1NA 373 


U. T 33-7945 
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i. fäfarica Kadsnal de Espejos de BoIseTo 
y artiges de Propaganda 

S. Feuermahn e Hijo 


U. T. 67, Floresta 8590 
ESPERANZA 1239 - Buenos Aires 


Rahrcaschißen 

UPU 


ALFOMBRAS! 


▼ S 


Importadores : 

S. ». SEGISIKUHEt UFF. llia. 

| Moreno 372 Buenos Aires 



HORMIGON ARMADO 


Av. de May o 580 
Ü.T. 33 • 3881 y 7438, Av. 


T R E N K E R 

BUCHHANDLUNG 

LEIHBIBLIOTHEK 


f) 


0 


525 DE MAVO 370 
BUENOS AIRES 


J. V. BODOUR 


enora, mande lavar y componer 

SUS ALFOMBRAS y GOBELINOS 

en esta Casa y quedaran como nuevos 


PARAGUAY 960 

U. Tel. 31 . pbt.ro raeß - garantizando el trabajo. 


^NOTA: Vendo Alfombras Persas y Smyrnas de ocasiön y nuevas a precios de ocaslön. 



J. NEBENSCHOSS 


IM PORTADOR 


ARTICULOS DE BISUTERIA. Y NOVEDADES 


PIEDRAS 466 


U. T 33. Avenida 435S 


BUENOS AIRES 
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ACHTUNG! ———— 

PELZHAUS 

“MAIS ON JOSEPH" 

nimmt Ihre Pelze während der 
Sommerzeit zur Aufbewahrung 
entgegen. Sie werden in einem 
speziellen Raum mit moderner 
Einrichtung mottensicher verwahrt 

BILLIGE PREISE! 

PARAGUAY 659 ** U T. 31, Retiro 4893 






mjmq tyeld,!! 


»Rjei Ulli • caniüoiu tnnpn scn**r, 

uno aio«rt»Tiei> «imwii»» *scf«nac*,oiir 
fsroeujuia’orcwrsiellunj 


«e»l. mit feinsten ! 
«ogen, färben 3 
n«ch Wahl % g 


mitchaubell q ao 


Bett 2.54 m breit, in Räucherbirke, 
mit Sprungfedermat- 4 
ratxe "IMPERIAL" S 1 d? ^»8 

Dai gleiche ßett, mn 2 Nachttisch¬ 
chen, eines mit schwarzer Glas¬ 
platte 

Wollmatratze für Doppelbett mit 
dazugehörigem Kissen, Bettdecke 
aus Taft, färbe nach Wahl $ 285 
fantasie-Wand Spiegel zur Komp¬ 
lettierung von $ 28,50 an 


aus finnlandischer I 
kc fusstutzc au: ch 
miertem Metall, i 
eingebautem Rae 
Superheterodino 
Röhren mit A r? I 
Garantie S|Ot 
Stehlampe psit Str« 
licht in Duco Ausfi 
rung in weichen fai 
tönen ... 5 12. 

Barsessel in Chrom i 
Lackleder uberzog. 
in lebhaften färben 
$ 38 . 


Ecksofa, Butterst de¬ 
korativ, bezogen mit 
holländischen Stof- 
*«h, nach neuestem 
Stil 


>135 


poliert die Möbel 
auf Spiegelglanz 


VERLANGEN SIE GRATIS-MUSTER I 


/armiento 1155 


ytl-ECClOn flORIDA ficrida 665 
/nc en UV PlÄTA, 5o - 637 
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Jms mejores ealida¬ 
rf es de eafe. desrfe 
$ 2 a $ b el kilo. 


Oafes 


he aqiri lo cfue 
soiv, los cafes 
y tes “A los 
Mandarin es”. 
Compruebe su 
clase y riquisi- 
mo sabor hoy 
mismo, pidien- 
dolos por telef. 
a la sucursal 
mas proxima. 



Cssa pnncipal: 

SAN JUAN 2164 y 32 sucursales 
U. T. 23 - 2091-2092 (10 internos) 
(Sucursales, ver direcciones en la Guia 
Telefonica, pafc. 31, Guia clasificada) 


FÜR PICKNICKS 

FÜR AUSFLÜGE 

FÜR FAMILIENFESTE UND 
FÜR DIE REISE 

kaufen Sie alles am besten und 
billigsten bei 

DELIKATESSEN - KURZ 

MERCADO DEL PLATA — STAND 98 
U. T. 35-4155 

Während der Sommerzeit Spez ialpreise 
für Importierte und hiesige Fruchtsäfte. 


ANfEIITfGUNG VON KORSETTS' 


und SOESTEKIALTEO NACH MUSS. 


Enriqueta Lessler 

ESTOMBA 1537 

U. Tel. 73, Pampa 1530 


RESTAURANT “BRISTOL” 

PASTEUR 441-43 

U. T. 47, Cuyo 9353 

Precios mödicos, reservado paia 


familias, gran salon para ban- 

9 

quetes y casamientos. 

Mandamos viandas a domiciiio. 

--- -—--=*=-1-:-ifc—jsssb: 


CONFITERIA 

PA NAOE RIA 



Empfiehlt ihre ausgezeichneten 

Deutschen Backwaren 

Spezialität. Teegebäck 

MACHEN SIE EINE PROBE! 



SANTA FE 1802 esq. Callao 


U. T. 41, Plaza 7629 
U.‘ T. 44, Juncal 38S2 
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CALZADO VULCANIZADO 


FABRICANTES 


ERKESTO COSTA. Y Cf*. 


CALLS 

ALSINA Y LINIERS 


U. T. (741) FLORIDA 279 


FLORIOA F.C.C.A 
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FOND EBRI DER 


Der Erfolg des Rezeptes hängt 
von der Anfertigung und der 
Qualität der Gläser ab 


INSTITUTO O PT ICO 
FOTO-C1NE 
AV. DE MAYO 1827 6s At 

Unser Name bürgt für Qualität! 

Verlangen Sie Preise! 





BÜRORÄUME 


Escritorios, Lokale, 
hell, luftig, mit Hei- 
zung, in neuen mo¬ 
dernen Häusern zu 
-vermieten- 




MORENO 376 
DEFENSA 320 
CANGALLO1479 



SIERRAS de CORDOBA 

B Pension “Villa Elena“ § 

jjj Inh. FERNANDO RUSZNAK B 
LA CUMBRE 

Bequem, preiswert, gemütlich. = 
isi Gute Verpflegung. 
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PARA EL DIA USE CBEMA SECA 
PARA LA NOCHE CREMA GRASOSA 


UNTISAL at pecho 
Remedio hecho 


Uniisal 
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üivadavia 540 Buenos Aires 


IT. T. 33, Avda. 1115 y 4441 

Capital y reservas $ 2.436.070.89 mjn. 
öiniestros pagadoa $ 5.190.928.18 m'n. 


INCENDIO 


Asegura casas oo comercio, establecimientos industriales, mercaderias en Aduanas 
etc. Edificios y mobiliarios, primas muy econömicas. 

AUTOMOVILES 

Bajo su Pöliza Combinada asegura contra incendio, robo, roturas al auto asegurado 
y cosas de terceros, danos a las personas, al Chauffeur y la responsabilidad civil 
por los accidentes que ocurrieran. 

CRISTALES 

Cubre los riesgos de rotura de cristales, espejos, vitraux, letreros, etc., producidos 
por accidentes callejeros o en cualquier otra forma. 

MAXIMA GARANTIA 

PRIMAS REDUCIDAS CONDICIONES LIBERALES 




Dres. Garcia y Cadoche 


Dr. HARRY COHN 

ANTES ABOGADO EN BERLIN 

Abogados 


TfTULO REVALIDADO EN EL PAIS 



Dr. LEON DUJOVNE 

LAVALLE 1061 


ABOGADOS 

1 U. T. 35, Libertad 2412 


Tucumän 1424, 1. C. u. t. 37, Riv. 1869 
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HküMtMBELLI 


»B »IHTIIA 
KM «EMBIAL 


(ABILM 4M-I.T.7S2AMEA BtZI-BBKH«! AIBEf 


D ECCBACICNE § 

EMPAPELAPC/ 

ACT E PI AfHCC 
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1 JARABE de MANZANAS 



lodas las enfermedades de los niiios. 


LABORATOR IO 5 FARMACEUTICOS 


Bl 



BUENOS AIRES 


Contenido Meto 200 Grs. 


'NDUSTRIA argentina 



Anilina Colibri 


PARA USO DOMESTICO 


Anilina cspeciai para cueros “COLIBRI” 
Anilina cspeciai para maderas “COLIBRI” 
Para uso domestico. 

Anilinas para uso industrial en todos los colores. 
Mata hormigas <• Mata cucarachas * Mata chinches 


COLIBRI 

Fsnnma on Dnlvn . Dnlim nara n»aar“mi IRni” 


Espuma en Polvo - Polvo para pegar “COLIBRI” 
Inmunizante contra la Polilla “COLIBRI” 

Todos inmejorabies productos de anilina “COLIBRI” 


Establecimientos COLIBRI 


Oficinas: Alvarez Thomas 1340/60 
Fäbrica: Giribone 1365 


U. T. 54, Darwin 2975 
U. T. 54, Darwin 1313 


BUENOS AIRES 
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MATZCTH rCJCHEE 



Paquete de 1 kg. de Matzoth 


La caja es el envase inäs 
practico y elegante 


NUESTRA HARINA ES LA MEJOR, TANTO PARA PASTELERIA COMO 
PARA “KNEIDLAJ” ETCETERA 


♦ 


No obstante tratarse reden del quinto ano que fabricamos matzoth, puede 
dedrse sin exageradon algnna que las matzoth de ia PANIFICACXON ARGEN- 
TINA, se han afianzado prcfundamente en las tradidones de la Colectividad Is- 
raelita de la Argentina. — Los que ya una vez han probado nuestras matzoth las 
reconocen de calidad universalmente superior. 

Este aiio henios mejorado nuestras instaladones para fabricar mis y aün me- 
jores matzoth que cn los aiios anteriores, a predos razonables. Sigue a cargo de 
la vigilanda del Kashrut el Rabino David Maler. 


El presente aviso tiene como proposito el saludar a nuestra estimada clientela 
y a la Colectividad Israelita en general, y de ratificar nuestras cumplidas pro- 
meses anteriores, ofreddidole un producto irreprochable en todo sentido. 

Shalom. 

PANIFICACION ARGENTINA S. A. 


Departamento Matzoth 


♦ 


UOIIIlUOllllllllll- - - 

FEI N ( S T E S 

KONFEKT 

(HAMANN KONFEKT) 
SPEZIALITÄT: 

Reine Marzipanfüllung 
Bitterschokolade 
Preis pro kg. $ 5.— 

Neue Adresse: 

Chacabuco 1041, Depto. 12 

U. Tel. 23, Böen Orden 1192 

■■■ _ 


Dr. PHIL. 

AKADEMISCHER LEHRER 
u. RABBI NATSKAN Dl DAT 

erteilt jüdischen Unterricht (Bar-Miz- 
wah-Vorbereitung. Hebräisch (bibl. und 
modernes), Religionsunterricht), ferner 
Privat- und Nachhilfeunterricht in 
allen Schulfächern ausser Spanisch. 

Angebote erbeten an das 

Büro des Hilfsvereins 

Cangailo 1479 U. T. 37 - 3427 
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BAUMSCHULE UND BIENENZUCHT 

LOS ALAMOS 

e m pf i c h 11 

BIRNEN UNO ÄPFEL ab 15. Januar in Kisten von 19-20 Kilo 

frei Haus .. $ 8.00 

HONIG IN DOSEN 2 Kilo, frei Haus. „ 2.50 

^ » >> >» .. • ,t 5.50 

10 „ „ „ . 10.00 

Obstbäume der handelsüblichen Sorten 
ÄPFEL, BIRNEN, KIRSCHEN, PFIRSICHE, PFLAUMEN elc. 

Reichtragende Beerensträucher 

Bäume für Alleen und Windschutz 

Rosenkulturen und sonstige Zierpflanzen. 

JUAN E. ROSAUER CHOELE CHOEL FCS. (Rio Negro) 


CASA LEVY- 

FLORIDA 436 FEINKOSTHANDLUNG 

U. T. 31, Retiro 5636 und 1867 , -• 

KONFEKT, fein $ 6.50 kilo 


KAVIAR MALOSOL 

fresco extra $ 95.— kilo. 
FOIE GRAS TRUFFE 


KONSERVEN, 

WEINE, LIKÖRE 

GESCHENKARTIKEL 


Coma a toda hora 
los riquisimos 


CARAMELOS 



y el Incomparable 

CHOCOLAtE 
con ALMENDRAS 

nm-mu 
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UN tubo OE geniol 1.30 ^ifiesta en esa dulce sonrisa que 

refleja el saludable bienestar 

que munda fodo su ser. 

MILLONES DE PERSONAS LO TOMAN 

GENIOL 

30 

TREINTA CENTAVOS EL LIBRITO DE CUATRO 
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Bevor Sie 


GELDÜBERWtlSUHGEN NACH DEUTSCHLAND 

für die bevorstehenden 

0 S T E R F E I E R T A G E ' 

besorgen, unterlassen Sie ja nicht bei uns anzufragen, denn wir 

bieten Ihnen 

BESONDERE VORTEILE. 


&s Unido) 

Hauptsitz: AMSTERDAM (Holland) 


Zentrale: 

CANGALLO 360 


»i 

Stadt-Filiale: 

CORRIENTES 1900 


BUENOS AIRES 


Tmprenta G. Berger, Alaina 373 








































